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Amtliches.
Bekanntmachung.

iMa%  sofortige Bezahlung der ersten Rate der Staat
in ^ Oo 'uemdesteucr wird zur Bermeidung von Koste.. , *. — - . .... . ..u ,e.va l)t an
biA~ (.meUl '41 ^ 'bracht . Etwaige Retla,Nationen gegen I verhalt,usmüßig gering beteiligt . Ls

^ euerverantagung halten die Zahlung nicht auf . Fohre 1904 von den hier beschäftigten Arbeitern we) Uini I Ql 9 I nirw 'v rtla AOOH . Uw,'FlörsHeim , den 20 . Juni 1012.
■Die Eemeindekaffe : H eile r.

»erloreir , während Frankreich in 5 Jahren

beni I w urde . Knorr -Suppen sp aren also Zeit . Arbeit und Geld.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

1k7  Uhr 3. Amt für Frau Kath . llrson.
Evangelischer Gottesdienst.

«Äl « WMlW.
neubou Anstreicherarbeiteil für den Schul
leubau an der Rredstraße hier sollen im Weae de-- , "- - > . . .

Io) 11ftIi che, i Angebots vergeben werden . ' c*nma 1 1000 Neger von der West- 1 Sonntag , de,? 23 . Juni.
bwr^ U K .ch" ungey und die Bedingungen liegen im 7 55 “ ? emgefuhrt wurden , von denen innerhalb in P» m\ "-L a'2' nächsten Sonntag stattfindenden
h stgen Burger,neistera .nte zur Einsicht der Bewerber ^ Monaten incht em einziger am Leben war . >D-konoto-Mm.a„as-.»-« i. w — — -
genoinnwn Ä * “ Angebotsformulare in Empfang * G,,lc öcc allerweifesten Erziehungsregeln lautet:

. . . , . , IÄ ’ÄAÄ "'. !!* ' -4 «E . »« N»1.1 r
und an

geforderte

innerhalb ^ p ?Ryerm am nächsten Sonntag
s Dekanats Mifilonsfestes fällt hier der Gottesdienst aus.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag , den 22. Mai.

Vorabendgottesdienst : 7 Uhr 50 Minuten.
Morgengottesdienst : 8 Uhr 30 Minuten.
Nachm,ttagsgottesdienst : 4 Uhr 00 Minuten.
Sadbatgaug : 0 Uhr 40 Minuten.

Vereins -Nachrichten.
Flörsheim , den 14. Juni 1912.

^ Der Schulvorstand:
- _ ____ _ "'l . Laust , Bürgermeister.

BeksmtimlsuU

amt einr „ s,.r>do,v V ->7» «« «US hiesige Bürgermeister - 1cĥuye, ore gesoroene Eintracht , den geforderten Gehor-
selbst die öffnuno n? bleLc,n  T " »une erfolgt auch da - 'a .m fielen Uberlasse man die Kinder so viel alsI Vereist«
ein der frilii “ M ? rak " Angebote im Bei - möglichstst ) selbst, sre sehen nichts als die liebe Sonne I« «.b -

^ und wollen sich tummeln im Sonnenschein Nur Svie ! ' ' T * W» machen unsere Mitglieder noch ein-
»<„ 14. s » , 1$ . f .S ’f, .. ®t ‘ r« «nä’ «ät «Lg ! SÄ ^Äfwawr - *- » +

nti ? , l | 6 00,il1; ilntl  wenn s welche hat . wenn 's i'm Arbeiterverein. Am nächsten Sonntag ist Eeneralkommunio»
naturllchen , angeborenen , oft so TMichen 'Nachahmung ^ wahrend der Frühmesse. Um recht zahlreiche Beteiligung
trieb eurem eignen Tun in die Quere kommt Uw sL L sei.nochmals gebeten.
lästigt . so duldet es still und loüt <>;,..X i. fii ! ' ^ "i"'"'" onlnnst des Vereins zur Samstag-

(SU } 1 UHU " " Gasthuus zum Taunus . Abmarsch da
eibst zum Abholen des Ehrenvorsitzenden punkt Ow Uhr

Anzug schwarzer Hut . Turnrock , dunkle Hose . Sonntags
Zusammenkunft zum Festzug um 1 Uhr im Kaisersaal . An-
zug wie vor , jedoch weiße Hose . An das Abholen der Tanz-
bandchen wrrd erinnert . a

Flbrshcimer Ruder -Verein E. V . Die Mitglieder werden ge¬
beten ,,ch an dem 50jährigen Fahnen -Jubiläun , des Turn-

Zahlreich zu beteiligen . Zur Samstagsfeier
begibt sich der Verein direkt rn den Kaisersaal und wr
Sonntagsfeier ist Zusammenkunft bei Adam Becker um 0,2
Uhr mittags . An die heute Abend in, Hirsch stnttfindende

. Versammlung wird erinnert.
M .l.tärv - rein . Nächsten Sonntag , de» 23 . Juni beteiligt sich der

Verein an der Jubrlanmsfeier des Turnvereins . Die Ka¬
meraden ^ samineln sich um 2 Uhr im „ Hirsch" .

den 20. Juni,
, Jean 3J« ffer=

zahl>eiches L7schemenUnnge:w^ ioUerD b ^onheire.. ist

lästigt , so duldet es still und logt das Kind nur ruhig
~ , •• " 3 ' I stowsthreii, es loht die Sache daun bald von selber sein.

< 21. Juni er., vormittaa -' 9 1/■> Ubr / ^' rbotene Früchte aber locken immer wieder zum Naschen

tefÄLLi Ä 2 S 5 Ä

£ , ” ^
und anderes mehr.

Hochheim , den 19. Juni 1912.
H 0 rd t,  Gerichtsvollzieher.

Lokales.

« Clbefn konnte . Das Mädchen mußte
Ichllesttich dem Krankenhause zugeführl werden

* Frankfurt a M .. 19. Juni . Der Bater 'des ver¬
schwundenen Mädchens Koch aus Bergen , der Fabril-
arbeiter Koch, der wegeil der Sache in Untersuchung.

Zusammenschlus ;.

, .. „Kaisersaal " .
war , Maricnvcreiii. Dienstag AbendM Uhr Gesanqstunde Un>voll
derer I zähliges Erscheinen wird gebeten ' um vllw

Stenographenvercin Eabelsberger . Jeden Donnerstag Abend
Uebungsstunde,n dem oberen Saale der Schule an der
Grabenstr . und zwar : von 7*l4 Uhr bis 8^ Uhr für An-

daran anschließend für Fortbildungsschüler bis 10
Vollzähliges Erscheinen ist erwünscht.

RmArws ^ ' 11 ß ? */ r ' 2eden Donnerstag Abend, Singstunde im „Karserfaal ".
Auch der Hals und "die „Lyra". Jeden Donnerstag Abend 9

^ « au olt 1 , Uhr Muslkstunde be, Gaitwirt Adam Becker.

r . oum s.
0N0 »unmehr
Fest, das
einem An.

qewann ?» ^ ^ 1 gewesen ist.' Zur Mitwirkung gAreppt und im Diciichk
kne Turn -, Schwimm -, Eesana - und Rad - 1b^nkeöl . Nach der Tat habe er die Absicht gehabt sich

imZ° e*r' in%blf  sämtlich in eifrigem Ueben bestrebt 5Jfllt nirf)t dazu gesunden/ Er
gern ' ^  Leistungen bis ins Höchstmögliche zu stei - dann zwei Tage umher und wurde schließlich fest
gern , um so d-r. ö J .1 I aenommen . Da die Tat auf hessischem Gebiet ge chah

oronc-Aiwiliw o.w, von einem hessischen
Der wiederholt

Mittäterschaft am Cronberger
Selbst

einem
Auch

die sicherlich den Beifall ' aller Feuerwehrleute sin- 9t n öe? Verdachts der Mittäterschaft am Tronbe ?q
werden . Erneu besonderen Glanzpunkt wird aber « ^ astete^ Johann Hopf, der bereits einen Setbj

nachmitt, " 0 bilden , ^ om  kommenden Sonntag - ^ °^ er uch verübt hat , brachte sich neuerdings mtz eine
2 ? durch die Straßen Höchsts bewegen wird . / "? r .Stich in die Herzgegend bei. Au
wL ' : 1» eiteren Beransta 'ltungen , die beim Feuer - ^ Strch  r,t nicht lebensge ährlich.webr--Ji .Ur " '-'^ ren ^ elanpauungeu,
fiihruno k.!? '^ " >n 22.. 23. und 24 . d. Mts . zur Durch-
Mten? i komnien werden , ist Näheres 1

ltei * der nächsten Nummer zu ersetz
aus
en.

dem Jnsei . Reklamen.
^ I Es gibt viele Gründe , die es erwünscht erscheinen lassen Suv-

pen unabhängig von den übrigen Gerichte » herzustellen . Die Her-



Deutschland und Holland.
hni  Et r f *! “? E>er Königin von Holland in Paris

Hoffnung der französischen Chauvinisten neue
Wahrung gegeben auf einen Anschluß des von den West-
machten vrel umworbenen Hollands an die Trivle-En-
nm-h' „• ^ lCC  ist freilich kaum berechtigt; wenn
"I ^ , " " 6rosier Terl der Holländer nwhr zu Frarikreich
- , ^ . 7-E !chland hrnnergt, die holländische Negierung
h?i «w ^ " . Mndesten Zweifel darüber gelassen, daß
b l Landes in jeder Beziehung auf-

r l werden soll. Natürlich hat es die srmi-
ücl * b?c ftu fê cn  lassen, die Holländer
ŝ »bH? -̂ ß̂ llchen Expansionsbestrebungendes Deut-

l etc!f .3“ warnen iind die „selbstlose" Freuud-
schaft Frankreichs zu Preisen. Wir sind weit entfernt
diesen' i “ Ä tkn ' bas; die niederländischeRegierung
dieien Kundgebungen irgend welche Bedeutung Heimes-
sen konnte, aber im holländischen Volke müssen sie miß-
stimme.id . wirken, um so mehr als bezüglich der Rück-
wandererzrage und der Schisfahrtsabgaben aus dem

öMN Teil tiefgehende Mißstimmung gegen
^ ' Marw zu verzeichnen ist. Diese Mißstimmung kan«
E !...«^ bw Holländer nur geneigter machen, den

Hî ^^sbetenerungen Frankreichs Gehör zu schen¬
kt Ger man sollte sich in Holland doch auch sagen,
^EE /^ land an ocr Regelung der beiden strittigen

lebhaft interessiert ist und auch Zweifels-
m  4 ,tuVi" Ä “ Sä'""9 - »“ •“ " «“ «•

abtl  lvird sich niemand in Holland
welche mlsreundliche Handlungen

ÄE .̂ Eschen Reiches gegen Holland auch nur den
Schatten ernes Beweises erbringen könnte, noch viel

5^ r kann von einer Annektierung Hollands
°^ ^ Michem die Rede sein. Deutschland würde ganz
abgesehen von anderen maßgebenden Gründen keinen
haben' S 2 ' Angliederung. Hollands an das Reichhaben, eher Nachteile. Die Küsten würden ausgedehn-

'. f großer Kolonialbesitz wäre 31t verteidigen, eine
b r̂ dre gegenwärtigen Machtmittel des Rci-

auch nicht entfernt gewachsen wären.- Was es aber
r ! I I gepriesenen Freundlichkeit Franksreichs aus

sich hat, das werden sich die Holländer selbst sagen kön¬
nen wenn sie sich den Widerstand Frankreichs gegen L

Vllssingens vergegenwärtigen. Hier hat sich
und attew ’L 6 « ’ Angelegenheit eingemischt,' die einzigd allein d,c Niederlande ang.ng, und keinen ande¬
ren. Es kann nicht der mindeste Zweifel bestehen daß

11 Augenblick bedenken würden
und die,Neutralität Hollands verletzen und eirre Ar-
werdem °^er an seinen Grenzen aufstellen
.... Die verwundbarste Stelle der holländischen Selbtt-

IiC0f ®^ irt  sondern in Asien, indem blühenden Kolonialbesitz. Ohne diesen würde c,ob
Äff »Ä 1

Bollch außer Stande , seinen Kolonialbesitz gegen eine
ÄoÄL zu schützen. Aus England und
nn1«? w ? fnn?lr sich Nicht verlassen, auch wenn man
ganz davon absehen will, daß diesen der holländische
§olwnd? »? V? Augen sticht. Der gefährlichste Feind.»ol.ands ist zweifellos Japan . Dieses braucht für sei-
Rew ^ arle^ .^ ölkeruugsznwachs Auswarlderungsge-
2 Die Auswanderung nach Amerika ist ihm jedoch

Vereinigten Staaten so gut wie verschlossen
B b m  den größere,l englischen Kolonien 1 macht
Nfj eine zunehmende Bewegung gegen die japanische
^ "!w""derung bemerkbar. Einen Krieg mit den Ver¬einigten Staaten wird und muß Japan scheuen hn>n™
gcr f« to, ginonalage . “ I iTTtSeeJS 2,“

V ' daß es sein Augennlerk aus andere Gebiete rich-
t 'f’ ^ad Zu diesen gehört in erster Linie der holländi¬
sche Kolonialbesitz in Ostasien. Die sich mehrenden Sviö-
nagefalle auf Java durch japanische Sendlinge dürften
em vollgültiger Beweis nach dieser RichiriM sein. Ge-

Vergewaltigung Hollands durch Japan könnte
land iNEnglwids  nicht rechne:, denn Eng¬land ist der Verbunde-e Japans , seine Interessen steb-n
also gegen die Hollands. Frankreich dürste sicher nickt
S« ‘SLf ’J ? - te  chl " S--- - »“ n England M LTiicn, um so weniger, als es ja einen noch engeren Ku-
sammenschluß mit England wünscht. Die Holländer
müssen nun freilich selbst wissen, wo sie ihren Vorteil
«u suchen haben, daß dieser aber nicht aus der Seite
Englands und F«-—»reichs. liegt, dürste keinem Einbch-

ngen zweiselyasl sein. Arkf Ver anderen Serke Mi
Deutschland das größte Interesse an der unbedingten
und restlo,en Aufrea-terhaltung der Neutralität und
Selbständigkeit Hollands. Darüber sollten sich die Hol-
lander mcht täuschen lassen, weder durch deutschfeindliche
Verdächtigungen, noch durch Mißstimmungen über Dinge
die doch schließlich untergeordneter Natur sind. '

Deutsches Reich.
^ . ' Dcr R e ich s ka n z l e r wird sich in den nächsten
-̂ agen, emer Einladung des Kaisers  für die Kieler
Woche folgeito, als besten Gast nach Kiel  begeben. Es
[mb  Ü "lh'ren Jahren mehrmals während dieser Kie-

Woche, bei der sich ja ein Teil des Hofes und der
Politischen Persönlichkeiten zusammenfindet, wichtige pa-
^ 'lche, Entscheidungen gefallen. Fürst Büloiv brachte
aus K,el die Entlassung Posadowslys und des Kultus-
MlNlsters Studt mit und die Eriiennuiig Bethrnanns
zum Nachfolger des ersteren und Holles zum Kultusmi-
o - f 'oi4 toei  ^ n^lc  später , im Juni 1909, wurde in
Krel̂ Bulows Rücktritt zwischen dem Kaiser und ihn,
?̂ Êbart , und am 18. Juni 1910 bewirkte der jetzige

5Ä aÄ Muusterpräsident in Kiel die Entlaß
« Ministers des Innern von Moltke und - des
Landwntschastsmlniiters vonArn 'un und die Ernennune
der Herren von Dallwitz rrnd Frhr . von Schorlemer für
diese Posten. So ist diese Woche an der Waterkant bei
Manchen Politikern und namentlich im politischen Nachricktenbandel in den Ruf einer kritischen ;>,.w ul
E ^ te Staatsmänner

Dpfcr haben. Mit Rücksicht aus diesen Glan-
ben dayer nochinals betont, daß Herr v. Bethmann-
Hollweg diesiiial als Gast des Kaisers zu der Kieler
swff mat  l n blutigem Tun erscheint, und daß

, Frwde der politischen Sommerstille durch kei¬
nen bitteren Abschied getrübt werden wird. Mit reinen
Händen wird der Reichskanzler dann Anfang Juli den

nach den finnischen Schäre  n zur Begeg-
^ " 6 mit dem Zaren  begleiten . Der Staatssekretär
oes Auswärtigen, v. K i d e r l e n-W ä cht c r der am
Dienstag seinen Urlaub angetreten hat, ist um diese steit
noch,n Kissmgen znr Kur und wird bei der ^usaininen-
kunlt nic,)t zugegen sein. Wahrscheinlich wird der Kar
gleUet̂"^ Mulisterpräsidenten Kokowzew  be-
üZn % ^ 0i Vt Xai C'lhm  Aat im Ministerium der össent-Uchen Arbeiten Geheimrat K o ch, ist die nachaesucktc
Entlastung unter Verleihung des Sterns zum ^ Roten
Adlerorden 2, Klasse mit Eichenlaub erteilt worden
mr E cr  bon Württemberg hat dem bayerischen
Minlsterprastdenten F r e i h e r r n v o n H e r t l i n
veAiehen " '' ^ Grbcnä bcr  württembergischenKrone

„ rr.- Oesterrcich-Ungarn.
a e oEv ^ "stM -Sitzung des ungarischen Ab-

^ o■i e n Hauses,  das in allen Räumen und
bolrzerlich besetzt war, war von ganz kurze!

Dauer. Es gelangte ein königliches Handschreiberl zur
Verlesung, womit die e r ste S e s s o b g life
taffs geschlossen  und eine neue eröffnet

^setzung der Tagesordnung für Mittwoch
b~ . ,&eiöcn  Vizepräsidenten und des Bureaus

schloß dre Sitzung unter Ovationen für T i s z a. ‘
s o ^ . England.

KusckrL « Beresford  protestiert in eineriwr ttri « B b.lc  Zeitungen gegen die neue Verteiluno
.Si - Unb, ö<f0en bic  Zurückziehung der britischen

Kriegsschiffe aus dem M i t t e l m e e r . Er erklärt de
Vegiernng, sich zur Wahrnehmung der stritti-

gen Interessen im Mittelmeer auf Frankreich zu stützen
mußte das Prestige des britischen Reiches vernichten. '

... . Amerika.
•- CS itt c Kraftprobe  zwischen den Anhänaern

N o o s e v e l t s und Tafts  wird auf^ em l eu ? b?
ginnenden N a t i o n a l ko n v e n t erwartet Die An
Hanger Roosevelts künden an, daß sie die angefochtenen
Delegaten an der Stimmabgabe verhindern w-rde„
^ ^ ^.bEs Campagneführer behauptet, Roosevelt vcr'
fuge zetzt über 42  Delcgatenstimmcn mehr als ersord"o
l-ch seien. Die Anhänger Tafts behaupten hi »
x ' " ° ' i ° >' Tafts"  im -,ft-n VAg

wird zugegeben, daß die Hauptaufgabe d-r Anl?än
ger Tafts darin besteht, eine Desertion der n-uaew n
nenen Delegaten zu verhüten. Das Werben mn die Do
leaaten dauert an. Cecil Lyons,  einer de Aaitaw'

ren Roosevelts forderte den "Delegaten von Orrayama
auf, die Szenen der Pariser Kommune zu wiederholen
falls der Rationalkonvent die Handlungen des Ratio^nalkonntees gntheiße.

Marschalls Aufgabe.
Nach einem Aufenthalt von vier Tagen, während

desten er vom Kaiser empfangen worden ist urrd Be-
spvechvngen mlt dem Äieichskanzler und de»i Staatssekre-

S d)abl W ’ ist Frhr . v. Marschallvon Berlin nach London abgereist und tritt gleich nack
seiner Ankunst sÄuen Posten an. Die Londoner Sa?
son ist noch aus ihrer Höhe und der Botschafter kommt
"" iten m das gesellschaftliche und politische Leben hin-

Frhr . von Marschall ist, als man seine Entsendung
nach Loiidon erfuhr, von einem Teil der dadurch über¬
raschten Preste auch in Deutschland in etwas sensatio-
neller Auffassung wre ein diplomatischer Athlet Mhari-
beIl ivorderr, der zu ganz besonderen Kraftleistunaen

England ge>chrckt werde. Das hat Erwartungen
und Befürchtungen hervorgerilsen, die dann ivieder ^in
Leitartikeln ihren Niederschlag fanden, denen man so
ungefähr die llebcrschrift „Äcarschall ante Portas" hätte
«eben können. ^>n verschiedenen dieser übertriebenen
Darstellungen lind Betrachtungen wurde lange Zeit an
dem Glauben festgehalten, daß Marschall für eine gam
bestimmte Ausgabe nach London geschickt werde, also zur
Fortführung und Beendigung der Verhandlunaen di->

H " Id » >>- s Bestich st, B-,lst, m' s d-fs-n
Namen zusammenbringt. So liegt die Sache nickt Der
neue Botschäfter hat keinen Spezialanftrag , er ist eben
Botschafter und hat als solcher das ganze aroße beden
lungsvolle und schwierige Gebiet der Beziehungen
nnna" dw"Ä ^ b Cv U,-' h^ ße nach unserer Mei¬nung die Bedeutung dieser Aufgabe unterschätzen und
das ernste, gründliche Wesen des Botschafters verken¬
nen, wenn man nun, wie cs hier und da geschehen ist
annehmen wollte, daß er in einigen Wochen oder Mo'

s b« " Ä, „ “ä  sr - ; 3
BS5r ; s
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Roman von Harry Held.
(Nachdruck verboten)

(Fortsetzung.)
Zwanzigstes Kapitel.

„So will ich denn Zerstreuung suchen!"
Etta, die schöne Frau mit den großen, sehnsüchtigen Augen,

mir dem berückenden Lächeln, das doch von Schwermut wußte,
rief diese Worte aus halb verzageudem, halb dankbarem Herzenm die bunte Welt hinein.
• r!“a.rfViDicbcr  um die Liebe ihres Mannes, wie sie es

einst als Maochen gethan. Schritt für Schritt mußte sie kämpfen
gegen dieie Gleichgiltigkeit, die Buffo seit des Kindes Tod ilnbezeigte.
, 0 d5lind“ !1Dlt  Dhonau hatte, indem sie Ettas Elleckell wecrte,
w Mittel gewählt, die Niedergedrückt? wieder aufzurichten

2w eiIau  wäre ein Narr gewesen, wenn er den
n2 w b,2 " e"bIld) ,rt fctlier  Häuslichkeit wehte,
"mit mit vollen Zügen eiugeschlürft hätte. —

So lebt!» denn das Liebenausche Ehepaar wieder herrlichund tu Freuden. -

m . (ltta }j attc  ur schöner Gläubigkeit und mit dem ruhigsten
Gewmcn ihr großes Vermögen in Buffos Hände gelegt. Rechen¬
schaft über den Verbleib ihres Geldes verlangte sie nicht wohl
aber die Summen, die ihr selbst ein glanzvolles Auftreten er¬möglichten.

Buffo fing nun plötzlich an, für die Einfachheit in der
Franentoilette zu schwärmen.

Grazia von Thonau lächelte boshaft zu diesem Trik, den
sie durch,chante. Aber Etta griff Buffos Wunsch mit Begierde

Mre zarter gewordene Schönheit
konnte sich ohne Schaden den Luxus der Einfachheit erlauben.

Doch auch Grazia, die fatale Beobachtcrin, erschien Liebenan
letzt völlig überflüssig. Sie war ihm nur ein hübsches Spielzeug
gewesen, das man um so lieber ivieder zur Hand nimmt je
langer inan es unbeachtet gelassen.

.Frau von Thonau aber sah mit ärgerlichem Staunen, wie
wenig Einfluß sie doch auf Liebenan gehabt.

„Ein bißchen Koketterie, ein wenig Flirt!" dachte sie grollend.
„Jiiut ja, seine einzige Leidenschaft ist eben das Spiel!"

Spiel hatte in Paris große Opfer gefordert,
und Bnssos Gewmcn trieb ihn von dem verschwenderischen
Leben, dem er nicht tviderstehen gekonnt, nun endlich fort.

Etta sollte über Bleiben oder Nichtbkeiben entscheiden.
„Möchtest Du heim?" fragte Buffo schmeichlerisch. „Wurdest

Du es ertragen, in die altgewohnten Verhältnisse zurückzukehren,
ohne das Kind dort wiederzusinden?"

„Gewiß, Buffo! Ich bin ja gesund!" antwortete sie fröhlich.
„Mir thate die Heimat sogar wohl. Aber ich denke doch- wir
bleiben Deinetwegen. Buffo. Hier hast Du ja das reiche,

Leben, das Du so liebst. Es wird Dir zu Hanse zu eng
Er senszte taut aus.
..Nun, natürlich, Schatz! Aber was will man machen?

Dieses leidige Geld. ES rollt und rollt! . . . Ein Geizhals
uiag es halten können. Ich bin keiner."

„Buffo. Du erschreckst mich! Ich habe Dir plain pouvoir
gelayen, Dir große Snmineir anvertraut!"

„Nun, es ist ja noch genug davon da", murrte er. „Nur für
Paris langt es nicht."

. »Ach. hol' es der Fuchs", rief er unwirsch, als sie in
peinlichem Schweigen verharrte, „zum Engel habe ich mich
nie gestempelt! Das vcrfl . . . . Spiel hat mir's angethan.
Mau muß eben nui. . . Aber ängstige Dich nicht, Hetty, fiir
Berlin haben wir noch überaenua."

rr . öem in München tagenden deutschen ^ ourna-
listentage ivurde am Montag die häufig erörtert

Nitrat die Meinung, daß man zur ftrinmn
bê ^ ournalistenstandes dahin streben müsse daß von
JE" Journalisten akademische Bildung verlangt werde

ri ^r ie A1™ (p Îlelle Fachausbildung aus den
Hochschulen erhielten. Er beantragt folgende Resolution-
m ,,DieDelegierteiiv -ersammliuig, überzeugt von der
t Müdigkeit die Frage der Vorbildung der Jcmrna-
Lw ihrer Losung entgegenzusühren, beauftrag 7en
Vorstand, Mit dem Verein Deutscher Zeitungsverleaer
übe2 Mittft" und^ llemeinsam mit diesemund Wege zu beraterr, wie die Vorbild-

geregelt Lerd̂ rL "^ ^"^ ' '̂ chlöMM bald
^ Eastan (Berlin) erklärte sich- entschieden gegen
nw Versuche, Vorbftdungsvorschriftcnfür die Journa-
listen auszustellen. Der Journalismus hat und hatte

Vertreter ohne alle höhere Vorbildung, die
sich dennoch em tiefes Wissen erwarben. Der Journalist

b" Staat soll sich nicht um ihn Kim-
^ 3U  tragen , wo der Journalist

st/ue Bildung hergeholt habe; es genüge, daß er das
Wissen besitze, das scm Berns erfordere. Bernhard-Berlin
wies ebenfalls Examenfordermigen für die Journalisten
zuruck. Die Kunst des Journalisten sei überhaupt nicht
zu erlernen. Die Fernhaltung ungeeigneter Elemente
£1* besten dllrch Stärkung der Organisation und Heb-ung des sozialen Ansehens zu erreichen.
, Nach ausgedehnter weiterer Diskussion, in der bc-
iont wurde, daß in Bezug auf Vorbildung und das

bc? Journalistenstand nicht etwa eine
-o>erschlechterllttg, sondern eine erhebliche Verbesseruna er¬
fahren habe, emlgte man sich auf folgende Fassung:

„. Ser Delegiertentag hält es im Interesse des jour¬
nalistischen Nachwuchses für notwendig, daß der Frage
der lonrnalistischen Berufsbildung eine erhöhte Aufrnerk-
samkcit zugcwandt wird, und beauftragt den Vorstand,
die geeigneten Schritte in die Weae zu leiten. Zualeich

„Und wenil Du dort spielst?" ftagte sie, ihn mit groyen,
entsetzten Angen anschauend.

Ihr war es, als stände sie mit nackten Füßen auf glühenden
Kohlen. Der Schmerz, der entsetzliche Schmerz, krampstc ihr die
willst zusammen, gerade so wie damals, als sie sich über die
kleine Leiche geworfen hatte.

„Dein Bäte, war ein Spieler!" Mit welchem verächtlichen
Lucken des Ninndes hatte Frau von Krosinsky diese harten Worte
zu ihr gesprochen, als sie noch ein 5iind gewesen.

„Ein Spieler!"
Zwei Rittergüter und eine bedeutende Mitgift waren dem

Spielteufel zmn Opfer gefallen. Dein Teufel, der jetzt Bnsso
gepackt hielt. Ihren Buffo!

Ihr schauderte. Es wurde ihr schwarz vor den Augen und
nnt heiserer Stimme konnte sie nur hervorbriugeu:

„Buffo! Es kann ja nicht sein! Es ist so schrecklich. Habe
doch Erbarmen. Sage doch, daß Du lügst!"

La bi ach der Zorn, von Selbstvorwürfeu aufgestachelt, aus
ihm hervor und Zwang ihm Reden in den Mund, die er niemals
gegen Etta geführt hätte, wären nicht die Wut und die Pein in
ihm übergroß gewesen.

Weil er sich schuldig wußte, häufte er Anklage auf Anklage
am das arme, ahnungslose Weib.

Etta stand mit gesenkten Augen, die bebende Gestalt an die
hohe Lehne eines Sessels gestützt und hörte zu. Hörte ans den
Klang der lieben Stimme, die sich überschrie und häßliche Worte
ausklingen ließ, die von diesen heißgcküßten Lippen jemals zu
erwarten, Etta einer Lästerung gleich erschienen wäre. Gerade
weil Bnsso in der Ehe stets die höfliche Glätte des vollendeten
Kavaliers bewahrt hatte, stand Etta vor seinem wüsten Toben
wie vor etwas Ungehencrlichem.

Bis endlich der einzig rettende Gedanke in ihr anfdämmerte:



[0TT  mit (irren Wütern dahin gestrebt werben , bre ; jtm>
p .wf Institute zur Vorbildung von Journalisten zu be¬
seitigen. Der Delegiertentag geht von dem Grundsätze
aus , daß der journalistische Beruf ein freier Beruf blei¬
ben und nach wie vor der Begabung aus jedem Be-
kufskreise offenstehen muß.

Bus ©Her OJelt
. Cholera-Verdacht. Unter verdächtigen Kraukheits-

erscheinnngen erkrankte die Arbeiterfamilie Wuthe in
Blankenfelde  bei Mahlow . Drei Kinder sind be-
retts gestorben. Der Kreisarzt erkannte die Möglich¬
st an , daß Cholera vorliege . Es wurde deshalb die
Überführung nach dem Kreiskrankenhaus und Unter¬
bringung in das besondere Pavillon für Jnfeklions-
'ranke angeordnet . Nach Aussage des dirigierenden Arz¬
tes des Krankenhauses ist ein Grund zu ernster Beun-
Nlhigung nicht vorhanden . Es handelt sich wahrschein-
"ch um eine häufig nach dem Genuß von unreifem Obst
auftretende schwere Darmerkrankung und nicht um „Cho¬
lera astatica ."

Das Regiment des Kronprinzen . Das erste Leib-
Husaren-Regiment in Langfuhr wurde Dienstag vormit¬
tag dort auf dem großen Exerzierplatz durch den kom¬
mandierenden General von Mackensen besichtigt. Das
Regiment war hierzu vormittags um % 8 Uhr unter
Führung des Kronprinzen aus der Kaserne ausgerückt.
^lenstag abend begab sich der Thronfolger über Berlin
zur Kieler Woche.
. ..„ Jugendliche Diebe. In Bautzen  ist die Be-
volkerung erregt über die Ladendiebstähle zweier Schü-
^ hbherer Lehranstalten , Söhne angesehender und
wohlhabender Eltern aus Dresden und Riesa . Die
mngen Diebe hatten es hauptsächlich auf die Erlangung
seiner Importen , Zigaretten , Füllfederhalter ufw ., ab¬
gesehen.
, Automobil-Unfälle. Aus Petersburg  wird
berichtet: Bei einer Antomobilfahrt , die mehrere Herren
mit einer bekannten Schauspielerin unternahmen , ent¬
stand aus unbekannter Urisache eine Explosion , wobei
r*e Schauspielerin getötet  und ein Ingenieur sehr
chwer verletzt wurde . — Aus Innsbruck  wird ein

weiteres Automobilunglück gemeldet: Ein mit 8 Passa¬
gieren besetztes Postautomobil geriet beim Ausweichen
über den Straßenrand und kollerte hinab . Von den
Insassen wurde eine Dame aus Wien am schwersten
verletzt, während die anderen sieben mit leichteren
Verletzungen davonkamen.

.ichlvedische Eisenbahn -Katastrophe . Die
Opfer der Eisenbahn -Katastrophe von

Malmstach sind jetzt identifiziert . Die Rettungsarbeiten
werden mit aller Energie fortgesetzt. Schon am Mon-

gelang es , Züge in langsamer Fahrt au der Un-F~ -~~nnsnama — =- - vr — -

fallstelle vorbei zu führen . Die Königin und die Prin¬
zessin Karl von Schweden trafen in Malmstätt ein und
besuchten die Verunglückten im Krankenhause. Die Kö¬
nigin überreichte sämtlichen Verletzten Blumen , die sie
aus dem königlichen Park mitgebracht hatte.

Von  Ser Luf-schiffahrk.
-«-Nordsee f lug der „Viktoria Luise ."

Das Luftschiff „Viktoria Luise", das seit acht Tagen in
der Halle zu Düsseldorf ruhte , ist Dienstag früh 4.45
von dort zur Fahrt nach Hamburg  aufgestiegen.
Die schon lange gehegte Absicht Dr . Eckeners, mit die¬
ser Fahrt eine größere Ueberseereise zu verbinden , ist
trotz des schlechten Wetters zur Ausführung gekommen.
Das Schiff fuhr den Rhein entlang und befand sich
schon nach drei Stunden , um 7.45, über A m st e r-
d a m. Dann ging die Reise über Groningen  und
die ostfriesischen Inseln nach Norderney.  Um 12
Uhr hatte die „Viktoria Luise" Emden  erreicht.

* Z u r Explosion des „Z . 3." Wie die Unter¬
suchung ergeben hat , ist die Explosion an dem Luftschiff
„Z . R“  auf die Selbstentzündung von Knall-
aas  beim Entleeren der letzten Zelle zurückzuführen,

Das Luftschiff ist Mitte Juli wieder abnahmefähist , da
der Unfall zur Vornahme einiger anderer größeren Bau¬
ten benützt werden soll . Der eine der beiden verletzten
Arbeiter befindet sich wieder zu Hause; es wurden ihm
die Haare versengt . Der andere liegt noch mit einer
Handverletzung im Krankenhaus , befindet sich aber ver¬
hältnismäßig wohl.

! witt der Seetetfenden-
Mit der Steigerung des Ozeanverkehrs hat auch

der Bedarf der einzelnen Reedereien an dem zur Ver¬
pflegung ihrer Passagiere nötigen Proviant bedeutend
zugeuommen . Dieses zu illustrieren bezweckt unsere bei-
stehende Zeichnung , welche den jährlichen Bedarf au
Proviant aller Art für die größte Dampfer -Gesellschaft
Deutschlands , die Hamburg -Amerika-Linie darstellt . Der
Appetit , der an Bord seiner Schiffe entwickelt tvird , ist
ein ganz bedeutender , und es gehört in der Tat eine
nicht ungewöhnliche Phantasie dazu , sich alles das , was
ln einem Jahre die Gesellschaft mit ihren Passagieren
ißt und trinkt , an einer Tafel gedeckt, vorzustellen . Der
Zeichner war hierzu auch nicht im Stande und hat die
verschiedenen Proviantarten , zum Teil in ihrem Urzu¬
stände, dargestellt , zum Vergleich aber für ihre Größe
erneu modernen deutschen Riesendampser als Silhouette
ffuter die verschiedenen Lebensmittel aufgestellt . Sämt-l!M Konserven sind ihrem Uriwruna enttbreckiEd in k„«

„Er ist wahnsinnig geworden! Habe Mitleid!"
Es konnte nicht anders sein! Und wo es sich um Leben und

Glück handelt, ist Gold ein toter Begriff.
Ja , sie allein war die Schuldige! Sie hatte den Un¬

glücklichen. den Bereuenden, niit harten Worten von sich gestoßen!
Sie sagte nichts mehr.
Mit kurzen, zögernden Schritten—die Kniee wankten ihr

- ging sie auf Buffo zu, nahm seine Hände, streichelte sic und
küßte sie fort und fort. Die Augen, die so bezwingend bitten
konnten, senkte sie in seine Augen, so tief, so lange, daß sie ihn
bezauberten, wie sie noch jcd. >bezaubert hatten, der ihrer Macht
nicht ausgewicheu war.

Erst wollte sich Buffo frei machen. Er versuchte, Etta ab¬
zuschütteln, wie man einen treuen Hund fortstößt, wenn er zur
Unzeit kommt.

Plötzlich aber keimte das Mitleid in ihm empor. Was hatte
er der armen Hetty nicht schon angethan?

Auch er umfaßte sie liebevoll. Und so endigte diese traurige
Scene doch noch mit vollständiger Versöhnung.

Grazia von Thonau sah das junge Ehepaar mit einem
ironischen Lächeln von Paris scheiden.

Sie kannte Buffo genau. Sie wußte von seinen Verlnften
im Sviel.

„Triumphiere noch nicht, Etta", dachte sie hämisch. „Der
Spielteufel läßt seine Opfer nicht!"

Einundzwanzigstes Kapitel.
In dem eleganten Klublokal des Vereins„Teutonia" ver¬

sammelten sich mehrmals in der Woche zu spater Stunde die
Gäste. Offiziere der Berliner und Potsdamer Garnison,
Kameraden, die von weither kamen, Standesherren und Ritter¬

gutsbesitzer aus der Provinz, irafen stcy vier uud  ymviglen ocmHazard.
Es befanden sich auch zweifelhafte Elemente in der Gesell¬

schaft. Abgeschliffen in der Welt des Lasters verfügten diese
Personen über die feinsten Umgangsformen, hatten aber doch
ein gewisses Etwas an sich, das sie dem unbeteiligten Zuschauer
verdächtig gemacht hätte. Hier, in der Leidenschaftlichkeit des
Spiels , fiel es niemandem ein. psychologische Studien zumachen.

In diesem kleinen, verschwiegenen Kreise war Buffo von
Liebenau kein Neuling. Er spielte mit Glück. Vor ihm häuften
fick, oft große Summen, und mancher neidische Blick traf den
schönen Offizier aus tiefumschatteten Augen, die den Schlaf nicht
mehr finden konnten.

Nicht Liebenau allein verstand das Spiel meisterlich. Wie
da die Karten blitzschnell durch die Finger glitten, wie manches
Auge mit Blitzgeschwindigkeit die unscheinbaren Naturmarken
prüfte, bie in Form von winzigen Pünktchen, Strichelchen oder
Linien auf der Rückseite der Kartenblätter sich zeigten und auch
dem schärfsten Beobachter leicht entgehen konnten! Brachten
diese Zeichen Vorteil und Gewinns Wer hätte es behauptenwollen?

Ein junger, blasser Mann, das einzige Kind reicher Eltern
in der Provinz, stand nun schon seit Wochen im Bann der un¬
seligen Leidenschaft, die selten eine Seele wieder freigiebt. Der
junge Mensch war auch heute fortwährend im Verlust. Der
Aerger veranlaßte ihn, mehr als sonst dem Champagner zuzu¬sprechen.

Des Trinkens noch ungewohnt, färbte sich sein Gesicht nach
jedeui Verlust höher, und er stürzte den Schaumwein, der vor
ihm im Glase perlte, noch hastiger hinab. In maßloser Er¬
regung beteiligte er sich weiter am Spiel. Seine unruhigen Augen
blieben beinahe haßerfüllt wieder und wieder an Buffo von
Liebenau bänaen. der tackelnd Gewinn um Gewinn einroa.

auf unserm Tableau ausgestellten Tiergattungen mit ein¬
gerechnet worden . Der Konsum der einzelnen Nah¬
rungsmittel ist ans der Zeichnung genau zu ersehen.
Selbstverständlich existiert auf See auch der Begriff Durst
und damit derselbe nicht in Extrem ausartet , hat die
die Verwaltung alle möglichen Gegenmaßregeln getrof-

' seu, die in der Seidel - und Flaschenbatterie eine beredte
j Sprache führt . Das gewaltige Bierglas , auf dessen

Deckel zwei Menschen in Naturgröße sitzen, ist 30 Meter
hoch und enthält 1 088 042 Liter . Die danebenstehenden
Flaschen haben folgenden Inhalt : 1. Bier in ganzen
Flaschen 482 260 Stück, 2. Bier in halben Flaschen:
321 720 Stück, 3. Wein in ganzen Flaschen: 176 490
Stück, 4. Wein in halben Flaschen: 85 691 Stück und
5. 598 500 Liter Tischwein sür Südländer . Welche
Quantitäten an Kaffee getrunken wurden , geht aus der
187 929 Kg. enthaltenden Kaffeebüchse hervor . Sehr
voluminös ist auch der Milchtopf, der 802 000 Kg. ent¬
hält und zu dessen einmaliger Füllung das Melken einer
Kuhherde von über 200 000 Stück nötig wäre .,

vermischtes.
Fürsten - und Fraucnbriese . In der Autographen-

anktton bei H e n r i c i in Berlin kamen seltene Hand-
schriften von Fürsten , Feldherren und berühmten Frauen
zum Ausgebot . Ein Brief Heinrichs 4. von Frankreich
erzielte 205 Mark , ein eigenhändiges Schreiben Lud-
ivigs 14. — die Briefe des Sonnenkönigs zählen zu
den größten Seltenheiten — 235 Mark , eine Unter¬
schrift Napoleons l . 175 Mark, ein Familienbrief Nel¬
sons, des britischen Seehelden , 250 Mark . Unter den
berühmten Frauenbriefen kam ein politischer Brief der

, Katharina von Medici , Königin von Frankreich, auf 250
Mark, ein Brief der Königin Luise von Preußen an
den Herzog von Sachsen-Hildburghausen auf 240 Mark.
Ein Schreiben der Ninon de Lenelos erreichte 300 M .,
und ein Brief der Pompadour an Voltaire 340 Mark.
^ I, !' Minuten um die Erve . Wieder ist ein
Schnelligkeiti-rekord aufgestellt worden . In genau 16
Minuten 30 Sekunden ist ein Telegramm der New-Yor-
ker „Times ", das den Wortlaut hatte : „Schickt dieses
Telegramm um die Welt . „Times ", in New-York" um
die Erde gegangen . Um Punkt 7 Uhr abends wurde es
im New-Yorker Zentraltelegraphenamt aufgegeben , und
um 7 Uhr 16 Min . 30 Sek. war es wieder zurück. Von
17 Telegraphenstationen war es weitergegeben worden'
es halte insgesamt 28 613 geographische Nt ei len zurück-
gelegt.

Dre Kajmahmen der Reichspost- und Ersenbahnverwal-
ttmg zur Bekämpfung der Tuberkulose , wobei auch über
die Reinigung der Bureauräume genau zu befolgende
Auwelsungeil gegeben werden , regen zn einem Vergleich
an wie die Reinigung der Schulräume auf dem Laude
W * unt wenigen Ausnahmen noch völlig ungenügend
ausgefuhrt ivird . Die genannten Behörden haben ver-
'" 6t , daß die Reinigung ihrer Bureauräume täglich
gründlich mit Wasser vorzunehmen ist. Staubauswirbe-
lung , also bloßes trockenes Kehren mit dem Besen , freu
jn unterbleiben , da der Staub ein Hauptverbreiter der
Tuberkelbazillen und sonstigen Ansteckungsstoffe ist. Wie
steht es dagegen mit der Reinigung der Schulräume in
den meisten Landgemeinden heute aus ? Die Reinigung
geschieht höchstens Samstags mit Waffer , wo ein we¬
nig ausgewaschen wird , da in der Regel nur eine Frau
mit der Arbeit betraut ist, die nicht alles allein gründ-
lich ausführen kann und der dafür gewährte Lohn aus
der Gemelndekasse so bemessen ist, daß Hilfskräfte davon
Nicht bezahlt werden können. Die ganze Woche über
wird nur mit dem Staubbesen gekehrt. Wie es in sol-
chen Räumen , wo 60- 70 Kinder täglich 6 Stnnden ver¬
weilen muffen gegen Ende der Woche aussteht , läßt
sich denken Wenn man erwägt , daß gerade die Ju¬
gend mit Krankheitserregern empfänglich ist, so erscheint
es dringend notwendig , daß von Staatswegen für eine
Planmäßige , den heutigen hygienischen Grundsätzen ent¬
sprechende Reinigung der Schulräume Sorge getragen
und deren gewissenhafte Ausführung überwacht wttd'

5t iel t ** en  Gemeinden überlassen wird,
U * angebracht . Im Interesse der Gesundheit der
Schuljugend ist es notwendig , daß , den zweifellos noch
??L . Landorten bestehenden Mißttänden auf die¬sem Gebiete entgegen getreten wird.

„Heute heißt es, sich zusammennehmen", meinte Baron
Faßmühl-Mühlinghvff ironisch. Er war auch Mitglied des
Klubs, doch ein sehr vorsichtiger Spieler. „Liebenau will uns
ausräubern."

„Oho! Ich verlor ja schon!" rief Buffo, ganz in seine
Berechnung vertieft. „Wie viel Karten wollen Sie, Herr
Albinus?"

Er sagte es zu dem jungen Mann, den die Dämonen des
Spiels schon völlig betäubten.

„Drei!" murmelte Albinus.
„Zehn Mark!" sagte Liebenau eifrig.
„Dreißig!" sprach Minus heiser. Er gab seine letzten Gold,

stticke hin.
Aber auch dieses Geld fiel nach kurzem Bieten Buffo von

Liebenau zu.
(Fortsetzung folgt.)

Humoristisches.
-̂' Aufrichtig. „Nun Junge , welche Unterrichts-

stunde ist Dir denn die allerliebste ?" — „Die letzte."
*Auch eine Delikatesse.  Frau Major hat

eilig einen Brief zu schreiben und schickt den Burschen
um eine Briefmarke fort . Der Bursche kommt mit der
Marke zurück, und rasch nimmt die Frau Major die
Marke, befeuchtet sie mit den Lippen und klebt sie ans
den Brief . — Da sagt der Bursche mit freundlichem
Lächeln: „Wor sich nicht mehr nötig , Frau Major , hob
ich schon dran geleckt!"

* H u mordes Auslandes.  Sie : „Wie findest
Du mein Bild ?" — Er : „Außerordentlich ähnlich. Es
muß eine Momentaufnahme sein." — Sie : „Warum ?"
— Er : „Weil Du den Mund geschloffen hast!" * ’
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Die „Berliner Abendpost"
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Mrlag Ullstein &  Co , Berlin SW «8
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